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Reues ©tiicb.
Stun fiat bec Sturmminb ausgetobt,
Der brültenb buret) bte SBälber fuf)r;
(Sin Cölödletu früt) beu Herren lobt
©ar freubig Itittgenb bunt) bie glur.

Qd)ön liegt fie ba nacl) tuilbcm Streit,
3m Sülorgenlidjt fie jt^imnternb rut)t;
Der Simruet ift fo Kar uub rocit,

Itrnfäumt uoti erfter SJiorgeuglut.

3d) membre ftilt uwb atme frei,
3n mir ift eitel Çreub unb t'uft;
Stad) partent Stampfe fiitjf' id) neu
(Sin junges ffitiuf in meiner SBruft.

(£ u g. St. 3 s u g i n.

©ibcKiiöffifcbes.

Der 33 it tx b e s r a t bat Dert unb 93e»

rid)t über bas 93oIïsbegebren 3tit (£r=

baltung ber ilurfäle unb Sörbenutg bes
fd)wei3erifd)eu Stetnbenoertebrs an bas
Parlament feftgeftellt. Serner er»
Xöäbnt er itt feinem 93erid)t, bah bas
fd)iuet3erifd)e .Uomitee gegen bte Spiel»
battfen fid) in einer Eingabe an ben
93uubesrat gegen bie Snitiatioe ausge»
fprodjen bat unb be3weifelt, bafe bie 5lut»
fäle übtte bie Spielfäle nicht eriftieren
tonnten. Die Srembeninbuftrie fei in ber
Sauptfadje oont fffietter, ber Rtobe, ge=

fcbäftlidjen Äonjunfturen unb ber Or»
ganifation bes fdjroeijerifdj'en ,©aft»
getuerbes abhängig. Uitfere Sugenb aber
werbe bttrd) bie ©erfudjung bes ©lüds»
fpieies gefäbrbet. Die Snitiatioe laffe
unfiar, wer bie ißerantwortung für bie
3ulaffung ooit Spielurtternebmuntjen
trage, bie 3uweitbitttg bes Viertels ber
9M)èinnabmen aus beut Spielbetrieb
lebut bie ©ingabe überhaupt ab. —
Demgegenüber machen bie 3nitianten
geltenb, es banble fid) oielerorts um eine
©rifteit3frage für bie Stembeninbuftric.
Ohne bie ©innabmen bureb bie Spiel»
fäle miiffen oiele 9lnnebmlid)teiten ber
Kurorte auf ein berartiges Rtinimum
rebugiert werben, bafj unfere Uurorte
ttidjt mehr tonturren3fäbig mit ben Stur»
orten bes 9luslanbes bleiben. 23on ben
Spieleinnabmen würben aber and) oiele
gemeinuütjige Unternehmungen, wie Spi»
täler xc. unterftübt. Wuberbem tonne
man aber mit beut Spieloerbot ben
Spieltrieb nicht aus ber ÎBelt fdjaffen,
man oerbanne ibn nur itt SBintelbetriebe,
wo er uiel ärgeren Sdjabeit anrichtet
als in ben öffentlichen Spielorten. —
Der ©uubesrat fteltt itt feinem 23erid)te
feft baf) in ber ©ibgenoffenfehaft ber
Spieltrieb ttod) teilte Denbeit3 geige, fid)
sum fiafter ausgttwacbfen. Das 23olf
babe and) itt ber 9Ibftimmung oottt 21.

Süiätg 1920 nur bie Rtifîbrâudje oer
urteilt, bie fid) neben ben regletnen»
tierten Slurfaalfpielen eingefd)licfjcn bat
ten. Unter ber 93ebittgung, bah iebe
Spielunternebmung, bie nidjt ausbtüd»
lieb bewilligt tourbe, oerboten ift, fantt
ber Sunbesrat bie Snitiatioe bent Rar»
lament 3nr 9Dtnabme empfehlen. Den
wirtfd)aft(id)en Silagen ber meiften Stur
Unternehmungen, hinter welchen aud) bie
Stantonsregierungeft ftehen, tann tttatt
bie 93ered)tigimg nicht abftreiten. 3öas
aber eitbtid) bie ©ewinnheteitigung an»
belangt, fo ift bie 3toecfbefttmmung utt»
bobiitgt eine gute, ebettfo gerne hätte es
ber ffiunbesrat aber aud) gefebett, wenn
bie gefamtett Spieleinnabmen 3U 93er»

tebrs» ober gemeinttühigen 3wecten
fidfergefteUt worben wären. — Der 33utt=
besrat beantragt, bas Snitiatiobegehren
mit bern 2tntrag auf 2lnnahme ber 9lb»
ftimmung bfcs 93oItes unb ber Stäube
3ti unterbreiten. —

Dte 93 e r w a 11 it n g s e i n n a h m e tt
bes 93 un bes fiebert fid) feit 93eginn
bes Sabres mit 9Iusnabme ber 3ötle,
beffer als im 23orjabre. 93ei ben 3üllen
ift auf Schlaf bes erften ftalbjabres
ein Rîinberertrag ooit mehreren Rtit
liottett 311 oerBeicbnen, bagen weifen bie
Stempel» unb ©ouponfteuern einen
Rlebrertrag oott 5 Rtitlionen Staufen
auf. 23ei ber Delegtapben» unb Dele»
pbonoerwaltung 3eigt fid) ein gröberer
©tttitabmenüberfdjuh

_

im 93etrage oott
mehr als einer Sütillion fronten. 93er»

bältnismäfeig günftig bot fid) aud) bie
93er?ebrslage ber 93unbesbabnen eut»
widett. Ranxentlid) ber ©üteroertebr oer»
3oid)net itt ben erften 5 Rtonaten bes
Sabres einen Ueberfdmb, ber um ruttb
5,3 Rtitlionen Srattîett gröber ift als
itt ber gleidjett 3eit bes 93orjabres. —

Die ^anbelsoettragsoerbanblungen
3ioifcf)en ber Sd)wei3 unb ^rarttreid)
wollen iiid)t red)t oottt Sied tommen
unb mubten wieber uttterbrodjen werben,
©s bürfte wohl angenommen werben
föttitcn, bab in ber ffrage ber Uhren»
oer3otlung überhaupt feine ©ittigung er»
sielt werben tann, ba fffranfreid) auf
ber hoben 913ert3otlbeIaftung beljarrt.
— Dagegen ift 3u>ifd)cn ben fd)wei3e»
rifebett unb polnifdjen Delegierten ein
9Ibtommen 3üftanbe geîommen, bas bie
Hemmungen ber fd)xoei3erifd)ett 9tusfubr
ttad) Roten befeitigen bürfte. Diefes
2Ibfontmen unterliegt aber nod) ber
9?atififation ber beiben Regierungen unb
bürfte oor bent 1. Oftober launt in
Straft treten. — Stalten bat, um ben
23efud) ber 93äber uub ^etlguellen im
eigenen ßattbe 31t begiinftigen, bie ©e»
Bühren für bas 93afjoifuin für öeilttug»
fuebenbe im allgemeinen xtitt 50 Sßro»
îeitt ermäßigt. Sd)ioei3er, bie 311 93er=

gnügungs» ober ErboIungs3weden nad)
Stalien reifen, braudhen überhaupt fein
93afjoifum mehr. 9Bäbrettb aber Sta»

Ifen auf biefe 2trt Sd)wei3er Slurgäfte
ttad) Stalien 3U 3ieben fudjt, erfdjwert
es feinen eigenen fianbesangebörigett bie
2tusreife nach ber Scbweiî auf alle er»
benftiebe 9beife. Diefes 93orgeben bat
Rationalrat Dr. 3immerlt, bes Stabt»
präfibenten £u3ertts, 3U einer Snterpel»
latiott ait ben 93unbesrat oeraniafet. —

Der 93erbanb Sd)wei3erifd>er 5üta=
fd)ittett= uub RtetallinbuftrieUer. umfaßte
©übe 1926 142 Unternehmungen mit
45,131 Arbeitern unb fiebrlingen. Der
2trbeiterftanb ftieg bis 3üm Sommer
1925 ftetig, oerminberte fid) jebod) bann
berart, bab man sum Sabresenbe 1926
tint 4000 9Irbeiter weniger 3äI)Ite als
im Sommer 1925. 3m lebten Stiertet
bes Sabres 1925 arbeiteten 2400 2lr=
beitor xoeniger als 48 Stunben in ber
213od)e, ©übe 1926 war biefe 3at)I be=
reits auf 4000 augewad)fen. Die 3abt
ber 9Irbeiter mit 52 2lrbeitsftuubcn in
ber 2Bod)e, oerminberte ftd) oon 20,000
im erften 23iertel 1925 auf 7400 3x1

©übe 1926. —
Der Schweif 93ud>bruderoerein, ber

feilte- biesjöbrige Sabresoerfammlung
oom 8.—10. Suti in Solotburtt abhielt,
3ät)tte ©übe bes 23erid)tsjabres 538
Rtitglieber. 3m laufenbeit Sabre erhielt
er ftarten 3uroad)S burd) ben 93eitritt
oott 69 Riemen ber 93ereinigung fd)wei=
3erifd)er 93ud)brudereien. 93orftanb,
Sd)iebsgerid)t uttb Dberfdjiebsgcridjt
würben auf eine neue 2ttntsbauer be=

ftätigt. ©s würbe ein 9I3ot)Ifabrtsfonbs
3iiguitften ber 2tngeftenten genehmigt,
beut aus oorbattbenen SUcitteln 60,000
Staufen 3itgewicfen würben. Diefes Sla»
pital foil auf 200,000 Staufen ge=
äufnet werben, ©in 2fusflug nad) 23ab
îtitisboU fd)lof) bie Dagung. —

2lus ben Slanfoitctt.
93 a f c I ft a b t. Der ©üterumfdjlag im

23afler Rbeinbafen erreidjte im Suni bie
Reforb3iffer oott 103,300 Donnen, ge=

gen 46,000 Dornten im Suni bes 23or=

jabres. Der ©efaintumfdjlag im erften
Sbalbjabr ftellt fid) bamit auf 273,900
Donnett (1926 113,000). SM)r als
ein 93iertef ber gefamten Dalgiifer ift
©ifener3 bes ©onten, bas nad) bem
Rieberrbeitt geführt wirb. — Stxfolge
oott i2obnbifferen3cn fittb bie Umfcblag»
arbeiter itt ben Rbeinbafenanlagen oon
illeinbüningett in ben Streit getreten.
91m 8. mubte jum Sd)ul3e ber Rrbeits»
willigen 93olt3ei aufgeboten werben. —

93 a feil. a tt b. Die Äatibobrungen in
ber ©egenb oon 91tlfd)wpl würben ein»
geftellt, nad)bem man in einer Diefe oon
900 Rtetern nod) 31t feinem Refultat
geîommen war. — 3n 93inningcn fat)
ein fianbwirt beim ölirfdjenpflücfen im
bertacbbarten 9Bei3cnfeIbe bie ilörper
3weier SRenfdjen liegen, ©s wetten bie
bereits in 93erwefung übergegangenen

Neues Glück.

Run Hut der Sturuiwind ausgetobt,
Der brüllend durch die Wälder fuhr)
Ein Glöckleiu früh den Herren lobt
Gar freudig klingend durch die Flur.

Schön liegt sie da nach wildem Streit,
Im Morgenlicht sie schimmernd ruht)
Der Himmel ist so klar und weit,
klmsnnmt von erster Morgenglnt,

Ich wandre still und atme frei,

In nur ist eitel Freud und Lust)
Nach hartem Kampfe fühl' ich neu

Ein junges Glück in meiner Brnst,
E n g. A, Z e » gi n.

Eidgenössisches.

Der Bundesrat hat Text und Be-
richt über das Volksbegehren zur Er-
Haltung der Kursäle und Förderung des
schweizerischen Fremdenverkehrs an das
Parlament festgestellt. Ferner er-
wähnt er in feinem Bericht, daß das
schweizerische Komitee gegen die Spiel-
danken sich in einer Eingabe an den
Bundesrat gegen die Initiative ausge-
sprachen hat und bezweifelt, dasz die Kur-
säle ohne die Spielsäle nicht existieren
könnten. Die Fremdenindustrie sei in der
Hauptsache vom Wetter, der Mode, ge-
schäftlichen Konjunkturen und der Ör-
ganisation des schweizerischen Gast-
gewerbes abhängig. Unsere Jugend aber
werde durch die Versuchung des Glücks-
spieles gefährdet. Die Initiative lasse
unklar, wer die Verantwortung für die
Zulassung von Spielunternehmungen
trage, die Zuwendung des Viertels der
Noheinnahmen aus dein Spielbetrieb
lehnt die Eingabe überhaupt ab. —
Demgegenüber machen die Jnitianten
geltend, es handle sich vielerorts um eine
Existenzfrage für die Fremdenindustrie.
Ohne die Einnahmen durch die Spiel-
säle müssen viele Annehmlichkeiten der
Kurorte auf ein derartiges Minimum
reduziert werden, das; unsere Kurorte
nicht mehr konkurrenzfähig mit den Kur-
orten des Auslandes bleiben. Von den
Spieleinnahmen wurden aber auch viele
gemeinnützige Unternehmungen, wie Spi-
täler :c. unterstützt. Außerdem könne
man aber mit dem Spielverbot den
Spieltrieb nicht aus der Welt schaffen,
man verbanne ihn nur in Winkelbetriebe,
wo er viel ärgeren Schaden anrichtet
als in den öffentlichen Spielarten. —
Der Bundesrat stellt in seinem Berichte
fest, daß in der Eidgenossenschaft der
Spieltrieb noch keine Tendenz zeige, sich
zum Laster auszuwachsen. Das Volk
habe auch in der Abstimmung vom 21.

März 1920 nur die Mißbrauche ver
urteilt, die sich neben den regleinen-
tierten Kursaalspielen eingeschlichen hat
ten. Unter der Bedingung, daß jede
Spielunternehmung, die nicht ausdrück-
lich bewilligt wurde, verboten ist, kann
der Bundesrat die Initiative dem Par-
lament zur Annahme empfehlen. Den
wirtschaftlichen Klagen der meisten Kur
Unternehmungen, hinter welchen auch die
Kantonsregierungen stehen, kann man
die Berechtigung nicht abstreiten. Was
aber endlich die Gewinnbeteiligung an-
belangt, so ist die Zweckbestimmung un-
bedingt eine gute, ebenso gerne hätte es
der Bundesrat aber auch gesehen, wenn
die gesamten Spieleinnahmen zu Ver-
kehrs- oder gemeinnützigen Zwecken
sichergestellt worden wären. — Der Bun-
desrat beantragt, das Jnitiativbegehren
mit dem Antrag auf Annahme der Ab-
stimmung dès Volkes und der Stände
zu unterbreiten. —

Die V e r w al t u n g s e i n n a h m e n
des Bundes stellen sich seit Beginn
des Jahres mit Ausnahme der Zölle,
besser als im Vorjahre. Bei den Zöllen
ist auf Schluß des ersten Halbjahres
ein Minderertrag von mehreren Mil
lionen zu verzeichnen, dagen weisen die
Stempel- und Couponsteuern einen
Mehrertrag von 5 Millionen Franken
auf. Bei der Telegraphen- und Tele-
phonverwaltung zeigt sich ein größerer
Einnahmenüberschuß im Betrage von
mehr als einer Million Franken- Ver-
hältnismäßig günstig hat sich auch die
Verkehrslage der Bundesbahnen ent-
wickelt. Namentlich der Güterverkehr ver-
zeichnet in den ersten 5 Monaten des
Jahres einen Ueberschuß, der um rund
5,3 Millionen Franken größer ist als
in der gleichen Zeit des Vorjahres. —

Die Handelsvertragsverhandlungen
zwischen der Schweiz und Frankreich
wollen nicht recht vom Fleck kommen
und mußten wieder unterbrochen werden.
Es dürfte wohl angenommen werden
können, daß in der Frage der Uhren-
Verzollung überhaupt keine Einigung er-
zielt werden kann, da Frankreich auf
der hohen Wertzollbelastung beharrt.
- Dagegen ist zwischen den schmelze-
rischen und polnischen Delegierten ein
Abkommen zustande gekommen, das die
Hemmungen der schweizerischen Ausfuhr
nach Polen beseitigen dürfte. Dieses
Abkommen unterliegt aber noch der
Ratifikation der beiden Regierungen und
dürfte vor dem 1. Oktober kaum in
Kraft treten. - Italien hat, um den
Besuch der Bäder und Heilquellen im
eigenen Lande zu begünstigen, die Ge-
bühren für das Paßvisum für Heilung-
suchende im allgemeinen nur 50 Pro-
zent ermäßigt. Schweizer, die zu Ver-
gnügungs- oder Erholungszwecken nach
Italien reisen, brauchen überhaupt kein
Paßvisum mehr. Während aber Jta-

hen auf diese Art Schweizer Kurgäste
nach Jkalien zu ziehen sucht, erschwert
es seinen eigenen Landesangehörigen die
Ausreise nach der Schweiz auf alle er-
deutliche Weise. Dieses Vorgehen hat
Rationalrat Dr. Zimmerli, des Stadt-
Präsidenten Luzerns, zu einer Interpol-
lation an den Bundesrat veranlaßt. —

Der Verband Schweizerischer Ma-
schinen- und Metallindustrieller umfaßte
Ende 1926 142 Unternehmungen mit
45,131 Arbeitern und Lehrlingen. Der
Arbeiterstand stieg bis zum Sommer
1925 stetig, verminderte sich jedoch dann
derart, daß man zum Jahresende 1926
uni 4000 Arbeiter weniger zählte als
im Sommer 1925. Im letzten Viertel
des Jahres 1925 arbeiteten 2400 Ar-
bester weniger als 43 Stunden in der
Woche, Ende 1926 war diese Zahl be-
rests auf 4000 angewachsen. Die Zahl
der Arbeiter mit 52 Arbeitsstunden in
der Woche, verminderte sich von 20,000
im ersten Viertel 1925 aus 7400 zu
Ende 1926. —

Der Schweiz. Buchdruckerverein, der
seine- diesjährige Jahresversammlung
vom 3.—10. Juli in Solothurn abhielt,
zählte Ende des Berichtsjahres 538
Mitglieder. Im laufenden Jähre erhielt
er starken Zuwachs durch den Beitritt
von 69 Firmen der Vereinigung schwei-
zerischer Buchdruckereien. Vorstand,
Schiedsgericht und Oberschiedsgericht
wurden auf eine neue Amtsdauer be-
stätigt. Es wurde ein Wohlfahrtsfonds
zugunsten der Angestellten genehmigt,
dem aus vorhandenen Mitteln 60,000
Franken zugewiesen wurden. Dieses Ka-
pital soll aus 200,000 Franken ge-
äusuet werden- Ein Ausflug nach Bad
Attisholz schloß die Tagung. —

Aus den Kantonen.
B a s elst adt. Der Güterumschlag im

Vasler Nheinhafen erreichte im Juni die
Nekordziffer von 103,300 Tonnen, ge-
gen 46,000 Tonnen im Juni des Vor-
jahres. Der Eesamtumschlag im ersten
Halbjahr stellt sich damit aus 273,900
Tonnen (1926 ^ 113,000). Mehr als
ein Viertel der gesamten Talgüter ist
Eisenerz des Eonten, das nach dem
Niederrhein geführt wird. — Infolge
von Lohndifferenzen sind die Umschlag-
arbeiter in den Rheinhafenanlagen von
Kleinhüningen in den Streik getreten.
Am 3. mußte zum Schutze der Ärbeits-
willigen Polizei aufgeboten werden. —

Baselland. Die Kalibohrungen in
der Gegend von Allschwyl wurden ein-
gestellt, nachdem man in einer Tiefe von
900 Metern noch zu keinem Resultat
gekommen war. - In Binningcn sah
ein Landwirt beim Kirschenpflücken im
benachbarten Weizenfelde die Körper
zweier Menschen liegen. Es waren die
bereits in Verwesung übergegangenen



430 DIE BERNER WOCHE

fieidjen einer Grau aus Safel uitb ihres
Sohnes. Der Sohn biirfte 3uerft bie
Wutter, bann fid) felbft erfcboffen labert.
Seibe follen in eine böfc Wedjfelaffäre
oermidelt fein. —

G u 3 e r n- Die ©emparer Sdjladjt»
feier batte nur einen mittelmäßigen Se»
fud) 311 Bezeichnen. Die strebe bielt
£>berrid)ter Drüeb, bie Geftprebigt
Pfarrer ßobri pon Warbad). Die Un»
tcroffi3iersoereine legten am Sd)lad)ten=
benïmal einen Krans nieber. — Sriii3
Sigismunb pon Greußen, ber beim ©on»
cours bippigue in fiujent einen erften
Sreis erritten batte, ftüzte am 4. bs.
mit bem Werbe unb erlitt einen lieber»
riß, an befferx folgen er ant 6. bs.
ftarb. —

St. ©allen. Die Sdjieferloblen»
bergroerle im 9?idengcbiet, in benen mäh»
rcnb bes Weltkrieges att 300 Arbeiter
befcbäftigt rnaren, haben bie Arbeit ine»
gen Wangels an i^oblenflötgen gäti3licb
eingeteilt. — 3n ber 9lad)t 00m 5.
aut ben 6. bs. brannte im Dlieb 3mifcbeti
9lltftätten unb Oberrieb bie ber Srirma
Scbed & ©0. gebörenbe Dorfftrcumiiblc
unb bie nebenattliegcnbe Dorfplatten»
fabrif nieber. Die Sranburfadje ift un»
befannt. — 3n einem Stalle oberhalb
Glums fanben îllpïnecbte im 5eu oer»
ftecEt ein leichtes Wafcbinengeroebr. fttuf
loelcbe Weife es boribin tarn, ift nod)
nicht aufgetlärt. —-

S et) a f f b a u f e n. Dr. b- c- Wfreb
Qlinsler bat anläßlieb feines 70. ©eburts»
tapes feine 9Ingeftetitcn unb Arbeiter
mit fdfönen ©elbfpenben unb überbics
bie Gabriïfranteiifaffe mit Gr. 10,000
bebadjt. —

So lot burn. Die Siirgergenicinbc
Solotburn erhielt 0011 3inei ungenannten
Wohltätern Sdjentungen in ber 5öbe
oott Gr- 30,000 unb Gr. 50,000 für ben
Sau bes neuen Sürgerfpitals. —

Dburgau. 3n Dießenbofcn loirb
ber staffier ber Sürgergemeinbe, itlrid)
Wegelin, permißt, ©s tourbe feftgeftellt,
baß in ber fKecbnungsführuiig Unregel»
mäßigteiten ftattfanben. Der Geldbetrag
beträgt 3irta Gr- 35,000. —

Uri. 3n Seelisberg toirb eine 31a-

Kur toeilenbe 3irla 25 Sabre alte
beutfdje Dame feit bem 9. bs. oermißt.
Wan nimmt an, baß fie auf einer Dour
auf ben Dtieberbauen oerungliidt ift. 33on

Seelisberg unb ©nimeten tuurben 9?ei=

tungsfolonnen ausgefanbt. —
3 tir ich- Der Kanton befebäftigte im

Sabre 1926, bie 7 Wgierungsräte ein»
gerechnet, 5978 Gunttiouäre, beren S:=
folbung insgefamt Gr- 23,371,250 be»

trug. Samt Scrfidferungsbeiträgen, ©iii
febäbigungen k. beträgt bie Summe Gr-
30,060,274. — Die Êeidjen ber im 00»
rigen Winter im Wontbtauegebiet per»
fd)ollenen brei 3ürd>er Douriften: Dans
unb Griß Sartl) unb Deinrid) 001t 9111=

men, tourben am 7. bs. unterhalb bes
©ipfets gefunben unb am 10. bs. 311

Dal gebracht. —
G r e i b u r g. 9lnt 8. bs. nachmittags

ging über ber ©egenb 3ioifcben ©lane,
Srotje unb Saane ein heftiges mit
Dagelfcblag oerbunbenes ©emitter nie»
ber. Der Sturm entmurselte piele

Säume, auf ben Gelborn unb in ben
ffiärten mürbe großer Sdjaben ange»
richtet. Sei 5lorp fur Watran fdjlug
ber Süß in bie Docbfpannungsleitung
ber ©ifenbaljn, roas eine halbfttinbige
Serïebrsunterbredjung oerurfadjte. —
Sunbesridjter filier fuhr bei ©ortnanon
in ber Stäbe oon Greiburg mit bem
9futo gegen einen Saum. ©r mürbe
bureb ©Iasfplitter im ©efiebt oerleßt. —

©enf. 5ltn 11. bs. ftarb im Hilter
oon 68 Sabren alt Staats» unb 97a»

tionalrat Grançois Seffon. —
Waabt. 9lm 8. bs. ftarb in ©bâtel

St. Denis unermartet ©roßrat Dsïar
©»etioiib. ©r mar Sräfibent bes Se3irïs=
geeichtes ber Seoepfe, ©emeinbepräfibent
oon ©bâtel St. Denis unb als Oberft»
leutnant Komiiianbant bes ßanbmebr»
infanterieregimentes 39. Son 1918 bis
1925 gehörte er bem Sationalrat an.
©r mürbe nur 48 Sabre alt. — 3n
einem Walbe bei ber Station Dar, un»
mittelbar beim Santantunnel ber Won»
treux=Sertieroberlanb=SaI)ti, mürbe bie
Deiche eines Kellners ber 5Reftauration.s=
magen entbedt. Wait meiß nicht, ob es

fid) um einen Unfall ober um ein 33er»

brechen banbelt. —

f Dr. Grtß König.
Wit Derm Dr. Grtß König, beffeti

Dinfcbeib mir bereits gemelbei haben,
fteigt rnobl bie marlantefte unb eßrroür»
tigfte Serfönlid)!eit bes Stntes Grau»
bruntten ins ©rab.

Seinabe 76 Sabre att ift er gcroorbeu,
bie er, mit 9lusnal)tne ber in Sßcrn oer»
lebten Stubienjabre an Wogpmnafiuttt,
©pntnafium unb Unioerfität, mo er ber
3ofingia angehörte, alle im 9lmt Grau»
brunnen 3ugebrad)t bat. Kaum hatte ber
junge Wann feine mebi3tnifdjen Staats»
examina hinter fid) (1874), oerftarb fein
Sater, beffeu ausgebebnte är3tticbe 93ra=
ris in Segenftorf er bann gleid) über»

f Dr. Griß König.

nehmen mußte. 3ur Sbfaffung ber Dif»
fertatiou blieb ihm feine 3«it mehr
übrig. Gleißig unb gemiffenbaft bat er

ben oerantmortungsoollen Serttf aus»
geübt; 311 jeber Stuitbe irt ber 9lad)t,
auf oft befd)merlid)en unb ftuubenlangcn
Wegen eilte er ben Krauten 31t Ditfe.
Damals fehlten uns nod) bie ,,©lef=
trifd>e" unb bie Sutos. Wie oft ift ber
freunblid)e 5err mit 9loß unb ©baife
in bie Dörfer unb 5öfe ob unb nib
bem Daittbiibt gefahren! Den 3ranfeu
311 helfen mar ihm nid)t ©efd)äft — for»
berte er bod) für bie är3tliche 93cbanb=
lung ein äußerft befdieibenes Honorar

fotibern 5et'3ensfad)e. Dafür Beugt
aud) bie oon ihm ins fieben gerufene
93e3irfsfranfenanftalt in Segenftorf, bie
in ber Galge (1913) 311m ftattlidjcn 33e»

sirfsfpital, in beffen Direftion ber 91er=

ftorbene faß, ausgebaut mürbe.
97id)t leichten Serpens übertrug er im

Sabre 1898 bie ihm 31t befd)merlicb ge=
morbene Praxis in Segenftorf an ben
in3toifd)eit oerftorbenen Dr. £0113 unb
fiebelte nach Schönbilbl über, mo er fort»
fuhr, fegensreid) 311 mirfen. Die mufter»
gültige Wafferoerforgungsanlage 311 Ur»
teneii»Sd)önbül)l ift redjt eigentlich 5errn
Dr. Äönig 311 oerbanfen. Seinem Se»
genftorf blieb er jeitlebens ber treue
Greunb. 9luf feine Anregung bin ließ
bie .Girdjgcmeinbe Segenftorf — mobin
Sd)önbül)I fird)genöffig ift — über bie
munberpollen ©lasgemälbe in ber 5ircbc
oon funbiger Geber (ßanbesinufeums»
bireftor Dr. Debmatui in 3ürich) eine
prächtige illuftrierte Schrift oerfaffeit.
Unb an ber Sabresoerfammlutig Des
5iftorifd)cn Vereins bes ülantons Sern
00m Sabre 1921 hielt ber gefebiebts»
funbige 9lr3t unb eble Wenfdfeufreuuö
in ber 3ircl)e 311 Segenftorf einen oiel»
beadfteten Sortrag über ben 3ioeitaufenb»
jährigen lulturbiftorifdjen Werbegang
bes Sauemborfes Segenftorf, melcher
bann im „51leinen 23unb" erfdfiett. Sil
frifdjer ©rinnerung ift bie Witarbeit bes
5errtt Dr. 3önig an ber mit ber gol»
benen Webaille gelrönten 9lusftellungs=
fdjrift „Das 9lmt Graubrunnen", 1925,
itt toelcher er ben 3ioeiten 9lbfchnitt —
„©efebiebte ber ©eoölterung unb bes
fianbbaues im 9lmt Graubrunnen" mei»
fterbaft beftritt. 3m fernem bereicherte
Dr. 5vönig bie 9lusftelluttg bureb eine
große 3nl)l gefammelter 5eilpflati3cn.
9lti ber am 27. Suni 1926 in Schön»
biibt abgehaltenen ausmärtigen Sißung
ber Sentifcbett fJlaturforfcbenbcn ©efetl»
fd)aft burften mir einen Sortrag bes
greifen Wunnes über bie Urgefdjicbte
unb bie ©rforfeßung bes Woosfeetales
hören.

Dr. Gr iß -König mar ber Urtpp eines
echten, oerfeinerten, freut!blieben itub bei
feinem Woblftanb äußerft befebeibenen
Serners, bie Serlörperung bes gemein»
nüßigen ©ebanïens. Der £anbmirifd)aft
mar er befonbers 3ugetan.'©r hinterläßt
eine liebcoolle unb menfd)eitfreuttblidjiC
ffiattin, eine Dodjter unb brei Söhne,
oon benen 3toei Werde oou 9lamen finb;
ber jüngfte Sohn ift Klationalrat Dr.
9iid)arb König am febmeisetißben
Sauernfelretariat in Srugg.

F.B. (im „Sunb".)

Der llegierungsrat feßte auf Sonntag
ben 7. Üluguft bie Wahlen eines ©e=
rid)tsfd)reibers » Setreibungsbeamten in
ben 9lnttsbe3irlen Weiringett unb Sig»
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Leichen einer Frau aus Basel und ihres
Sohnes, Der Sohn dürfte zuerst die
Mutter, dann sich selbst erschossen haben.
Beide sollen in eine böse Wechselaffäre
verwickelt sein. —

Luzern- Die Semvacher Schlacht-
feier hatte nur einen mittelmäßigen Be-
such zu verzeichnen. Die Festrede hielt
Oberrichter Trüeb, die Festpredigt
Pfarrer Lohri von Marbach. Die Un-
teroffiziersvereine legten am Schlachten-
denkmal einen Kranz nieder. — Prinz
Sigismund von Preußen, der beim Con-
cours hippique in Luzern einen ersten
Preis erlitten hatte, stürzte am 4- ds.
mit dem Pferde und erlitt einen Leber-
riß, an dessen Folgen er am 6. ds.
starb. —

St. Gallen. Die Schieserkohlen-
bergwerke im Nickengebiet, in denen wäh-
rend des Weltkrieges an 300 Arbeiter
beschäftigt waren, haben die Arbeit we-
gen Mangels an Kohlenstoßen gänzlich
eingestellt. — In der Nacht vom 5.
auf den 6. ds. brannte im Ried zwischen
Altstätten und Oberried die der Firma
Scheck Co. gehörende Torfstreumllhle
und die nebenanliegende Torfplatten-
fabrik nieder. Die Brandursache ist un-
bekannt. — In einem Stalle oberhalb
Flums fanden Alpknechte im Heu ver-
steckt ein leichtes Maschinengewehr. Auf
welche Weise es dorthin kam, ist noch
nicht aufgeklärt. —

S ch a ff h a u s en. Dr. h. c. Alfred
Amsler hat anläßlich seines 70. Geburts-
tages seine Angestellten und Arbeiter
mit schönen Geldspenden und überdies
die Fabrikkrankenkasse mit Fr- 10,000
bedacht. —

So loth urn. Die Bürgergemeinde
Solothurn erhielt von zwei ungenannten
Wohltätern Schenkungen in der Höhe
von Fr. 30,000 und Fr. 50,000 für den
Bau des neuen Bürgerspitals. —

Thurgau. In Dießenhofen wird
der Kassier der Bttrgergemeinde, Ulrich
Wegelin, vermißt. Es wurde festgestellt,
daß in der Rechnungsführung Unregel-
Mäßigkeiten stattfanden. Der Fehlbetrag
beträgt zirka Fr- 35,000. —

Uri. In Seelisberg wird eine zur
Kur weilende zirka 25 Jahre alte
deutsche Dame seit dem 9. ds. vermißt.
Man nimmt an, daß sie auf einer Tour
auf den Niederbauen verunglückt ist. Non
Seelisberg und Enimeten wurden Net-
tungskolonnen ausgesandt- —

Zürich- Der Kanton beschäftigte im
Jahre 1926, die 7 Negierungsräte ein-
gerechnet, 5973 Funktionäre, deren B>
soldung insgesamt Fr. 23,371,250 be-
trug. Samt Versicherungsbeiträgen, Enff
schädigungen ic. beträgt die Summe Fr.
30,060,274. — Die Leichen der im vo-
rigen Winter im Montblancgebiet ver-
schollenen drei Zürcher Touristen: Hans
und Fritz Barth und Heinrich von All-
men, wurden am 7. ds. unterhalb des
Gipfels gefunden und am 10. ds. zu
Tal gebracht. —

Freiburg. Am 8. ds. nachmittags
ging über der Gegend zwischen Glane,
Broye und Saane ein heftiges mit
Hagelschlag verbundenes Gewitter nie-
der. Der Sturm entwurzelte viele

Bäume, aus den Feldern und in den
Gärten wurde großer Schaden ange-
richtet. Bei Avry sur Matran schlug
der Blitz in die Hochspannungsleitung
der Eisenbahn, was eine halbstündige
Nerkehrsunterbrechung verursachte.
Bundesrichter Piller fuhr bei Cormanon
in der Nähe von Freiburg mit dem
Auto gegen einen Baum- Er wurde
durch Elassplitter im Gesicht verletzt. —

Genf. Am 11. ds. starb im Alter
von 63 Jahren alt Staats- und Na-
tionalrat François Besson. —

Waadt. Am 3. ds. starb in Châtel
St. Denis unerwartet Großrat Oskar
Genoud. Er war Präsident des Bezirks-
gerächtes der Vevepse, Gemeindepräsident
von Châtel St. Denis und als Oberst-
leutnant Kommandant des Landwehr-
infanterieregimentes 39. Von 1913 bis
1925 gehörte er dem Nntionalrat an.
Er wurde nur 43 Jahre alt. In
einem Walde bei der Station Tar, un-
mittelbar beim Jamantunnel der Mon-
treur-Berneroberland-Bahn, wurde die
Leiche eines Kellners der Restaurations-
wagen entdeckt. Man weiß nicht, ob es
sich um einen Unfall oder um ein Ver-
brechen handelt. —

f Dr. Fritz König.
Mit Herrn Dr. Fritz König, dessen

Hinscheid wir bereits gemeldet haben,
steigt wohl die markanteste und ehrwür-
tigste Persönlichkeit des Amtes Frau-
brunnen ins Grab.

Beinahe 76 Jahre alt ist er geworden,
die er, mit Ausnahme der in Bern ver-
lebten Studienjahre an Progpmnasium,
Gymnasium und Universität, wo er der
Zofingia angehörte, alle im Amt Frau-
brunnen zugebracht hat. Kaum hatte der
junge Mann seine medizinischen Staats-
eramina hinter sich (1374), verstarb sein
Vater, dessen ausgedehnte ärztliche Pra-
ris in Jegenstorf er dann gleich iiber-

f Dr. Fritz König.

nehmen mußte. Zur Abfassung der Dis-
sertation blieb ihm keine Zeit mehr
übrig. Fleißig und gewissenhaft hat er

den verantwortungsvollen Beruf aus-
geübt: zu jeder Stunde in der Nacht,
auf oft beschwerlichen und stundenlangen
Wegen eilte er den Kranken zu Hilfe.
Damals fehlten uns noch die „Elek-
irische" und die Autos. Wie oft ist der
freundliche Herr mit Roß und Chaise
in die Dörfer und Höfe ob und nid
dem Hambühl gefahren! Den Kranken
zu helfen war ihm nicht Geschäft for-
derte er doch für die ärztliche Bestand-
lung ein äußerst bescheidenes Honorar
-, sondern Herzenssache. Dafür zeugt

auch die von ihm ins Leben gerufene
Bezirkskrankenanstalt in Jegenstorf, die
in der Folge (1913) zum stattlichen Be-
zirksspital, in dessen Direktion der Ver-
storbene saß, ausgebaut wurde-

Nicht leichten Herzens übertrug er im
Jahre 1893 die ihm zu beschwerlich ge-
wordene Praris in Jegenstorf an den
inzwischen verstorbenen Dr- Lenz und
siedelte nach Schönbühl über, wo er fort-
fuhr, segensreich zu wirken. Die muster-
gültige Wasserversorgungsanlage zu Ur-
tenen-Schönbühl ist recht eigentlich Herrn
Dr. König zu verdanken. Seinem Je-
genstorf blieb er zeitlebens der treue
Freund. Auf seine Anregung hin ließ
die Kirchgemeinde Jegenstorf — wohin
Schönbühl kirchgenössig ist — über die
wundervollen Elasgemälde in der Kirche
von kundiger Feder (Landesmuseums-
direktor Dr. Lehmann in Zürich) eine
prächtige illustrierte Schrift verfassen.
Und an der Jahresversammlung des
Historischen Vereins des Kantons Bern
vom Jahre 1921 hielt der geschichts-
kundige Arzt und edle Menschenfreund
in der Kirche zu Jegenstorf einen viel-
beachteten Vortrag über den zweitausend-
jährigen kulturhistorischen Werdegang
des Batlerndorfes Jegenstorf, welcher
dann im „Kleinen Bund" erschien. In
frischer Erinnerung ist die Mitarbeit des
Herrn Dr. König an der init der gol-
denen Medaille gekrönten Ausstellungs-
schrift „Das Amt Fraubrunnen", 1925,
in welcher er den zweiten Abschnitt —
„Geschichte der Bevölkerung und des
Landbaues im Amt Fraubrunnen" mei-
sterhaft bestritt. Im fernern bereicherte
Dr. König die Ausstellung durch eine
große Zahl gesammelter Heilpflanzen-
An der am 27. Juni 1926 in Schön-
bühl abgehaltenen auswärtigen Sitzung
der Bernischen Naturforschenden Gesell-
schaff durften wir einen Vortrag des
greisen Mannes über die Urgeschichte
und die Erforschung des Moosseetales
hören.

Dr. Fritz König war der Urtpp eines
echten, verfeinerten, freundlichen und bei
seinem Wohlstand äußerst bescheidenen
Berners, die Verkörperung des gemein-
nützigen Gedankens. Der Landwirtschaft
war er besonders zugetan.'Er hinterläßt
eine liebevolle und menschenfreundliche
Gattin, eine Tochter und drei Söhne,
von denen zwei Aerzte von Namen sind:
der jüngste Sohn ist Nationalrat Dr.
Richard König am schweizerischen
Bauernsekretariat in Brugg.

L.tZ. (im „Bund".)

Der Negierungsrat setzte auf Sonntag
den 7. August die Wahlen eines Ee-
richtsschreibers - Betreibungsbeamten in
den Amtsbezirken Meiringen und Sig-
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rnui ait. 2II[fäIIige Stichwahlen hätten
aitt 21. ©uguft Itattjufinben. — Ter
©üdtritt itou ©otar ©. ©pgli als ©fr
rid)tsfd>reiber unb ©etreibungsbeamter
ooit Signau raurbe unter ©erbanfung
ber geleifteten Tienfte sur Kenntnis ge
nommen. — Ter Kalmarst François
Korbet) oon Saoignt) erhielt bie ©e
6 iltigung sur ^Berufsausübung in Sern.

_
3wtfcljen ben fiofalbahttctt Saigne

légier=©haur»be=ffonbs unb Taoannes
©reuleur=©oirmont ift wegen ber ©e»
itiUjimg ber ©almhofaitlagen oon ©oir
tu ont ein Konfliït eittîtanben. Tie T.
S3. ©.»Sahn hält ben ©tietsbetrag oon
iährlid) Sr. 10,000, bett fie für bie Se
niitjung bes S3abnI)ofes 3al)len muh, für
Sit hoch gegriffen unb oerlangt eine be=
beuienbe ©ebuftiott biefer Summe,
toibrigenfalis fie einen eigenen ©ahnljof
bauen toürbe. —

SBegeit SBiberbanblung gegen bie
Seuervoliseioorfdjriften unb fabrläffiger
©erurfad)itttg oott Sränben umrben im
2. Quartal wieber eine SItt3abI ©er»
fönen 311 teiltoeife boben ©uhen oer»
urteilt. Tett ©nlah gab in 12 Sailen
oorfdjriftswibrige ©ufbewahruug 001t
SIfdje, leichtfinniges Ilmgeben mit Seucr
unb fiidjt unb Unoorfidjtigïeit beim
©audjen. 3it 8 Sailen bie ©ufbewah»
rung oon fettergefäbrlicfjett unb leidjt
feuerfangenben ©egenftättben 311 nabe
001t ffeuerftellen, itt 4 Sailen bie ©r»
ftellung oorfdiriftsroibriger ffeuerungs»
anlagen, elettrifcfier ©inridjtungen unb
bas ©id)tausfd>altett bes Stromes bei
eleïtrifdjen ©pparaten unb fiötfolben. —

Tie ©utobefiher oon ©tiindjenbudjfec
führten lebten Samstag faft bie £älfte
ber taubftummen ©ttfialtsïnabcn famt
ibreit fiehrecn burdj einen Teil bes
©ernerlanbes. 3m ©mmental gab es
ein gutes „3oteri". —

3tt ber Sdjulgemeinbe ©ettenhaufen»
S3oIlobingcn trat fiebrer ©ottfrieb ©n»
lifci itad) öliäbrigem Sd>ulbienft in ben
9îub«ftaitb. Tie ©emeinbe oeehrte ibm
ein fdjönes Cctui mit einem 3nbalt oon
ffc 500 in ©olboögeln. Sieben £jerrn
©nlifer mürbe aud) bie fieljrerin,
ffrau ©tühlethaler»©tattbps, für 25
3abre Tienft oon ber Scbulgentcinbe
mit einer golbenen Uhr beehrt. —

Ter int Sinti in Oberriiegsbad) oer»
ftorbene ©rioatier 3at'ob ©einbarb oer»
machte ber ©emeinbe ©üegsau Sr. 5000,
ber S3e3irîsîran!cntaffe Sumistoalb Sr.
3000, ber ©nftalt ©ottesgnab im ©m»
mental Sr. 1500 unb ber Seilftäite
.fjeiligenfdjwenbi Sr. 500. —

3n S3urgborf oerftarb ant 10. bs.
ioert ©mil ©ünter, ©bef ber Korb»
toarenfabriï ©iinter & ©0., einer ber
©tiinber bes „Surgborfcr Tagblatt".
SIls Sdjriftfteller machte er fid) einen
©ameit mit feinem berubeutfdjcu ©udje:
„©ont Kräbettbübl unb ©apoleon". ©r
erreichte ein Sllter oott 74 3abren. —

3nt Sllter oott 68 3abren oerftarb in
Suberg ber fiebrer an ber Oberfdwle,
3aïob Slebi, ber bis sur letjteu Stunbe
treu in feinem Stmte ausgebalten batte.

©in ciferfüdjtiger ©teller aus bent
Oberaargau, ber fid) oon einer fdjon
oerlobten Tochter einen Korb geholt

hatte, beftellte ben ©erlobten ber Tochter
telepbonifd) auf einen beftimmten ©Iah
bei Urfenbadj, too er ihn mit einem fflo»
bert erwartete. Slls ber Serlobte in
©eglcitung mehrerer ©erfonen erfcbieit,
fdjoh ber SÜielfer auf bie ©efellfdmft,
glüdlidjertoeife ohne su treffen. Tann
machte er fid> fcbleunigft aus beut Staube
unb fonitte bis jeht nod) nid>t gefunbett
toerben- —

3it ßangentbal ftarb im 61. ©Iters
fahr ber Sierbraucr Seth ©nürnberger,
eine in weiten Kreifen belannte unb
überaus beliebte ©erfönlidjleit. —

fiattgnau ift um eine tppifdje ffigur
ärmer geworben, ©It Stanbmeifter
©oitlieb ©ötblisberger, im ©olfsmuttb
nur ber „Stanbmeifter=ffiottlieb" gc
nattnt, ift nad) fuller Krantbeit int ©I
ter ooit 74 3a!jren geftorben. ©eben einer
fleinett fianbwirtfdjafi betrieb er allerlei
©ebenämter, fo war er aud) ©usbilfs»
Briefträger. Seit nahe3U 60 3abren aber
biettte er ben Selbfd)üt3ett in ßangnau
als gewiffenbafter 3cigcr. —

Kut'3 oor feinem 70. ©eburtstag ftarb
in lletenborf alt ©emeinbefdjreiber
Sriebrid) ©tefferli. ©r würbe oor etwa
45 Sabrett 3uut ©emeinbefdjreiber ge»
wählt ttitb übte biefes ©mt, fowie bas
bes Seltionsdjefs bureb 40 3abre ge-
wiffenbaft aus. ©uherbem war er Se»
Iretär ber ©rimarfdjule, ber ffeuerwebr,
ber ©3afferoerforguiigsfommiffion, ber
Käfcreigenoffenfchaft unb war langjäb»
riger Surgerfdjreiber unb SBobnfih»
teg ifterfilbïer.

Tie Stabt Thun 3äblt gegenwärtig
18,584 ©inwobner, um 158 mehr als
im lebten Sierteljabr. — Ter Stöbt»
rat ooit Thun genehmigte bas oott ©r=
djiteft ©almer in Sern ausgearbeitete
©rojeft für bas neue ©rpgtmtnafiunt»
fdjulgebäube unb bewilligte für ben ©au
ben ©etrag oon Sc- 1,100,000. Ter
T3cfcf)Iuf3 unterliegt nod> ber ©emeinbe»
abftimmuttg. —

3tt 3nterla!en ftarb alt Sdjmieb»
meifter Sriebrid) ©itfdjarb, eine tppifdje
3nterlatener ©rfdyeinung. — ©m 8. bs.
würbe in bas ©nttbaus in 3nterla!en
eingebrodjen. Tent Täter gelang es, in
fämtlidje ©ureauräume eiii3ubringen; es
fielen ihm jebod) nur Stempel» unb
©rieftnarfen in bie öänbe. —

3n ber ©äbe ber Kanbermünbuttg
fanl infolge bes Sohns ein grobes fiaft»
febiff ber Kanber»Kies ©.»©. famt fia»
buttg. Tie ©efabung tonnte fid) mit
fnapper ©iübe fdjwimmenb ans Ufer
retten. —

3m ©ebiet ber ©eibbol3burg haben
wilbembc Sunbe 7 Stüd Kleinoieb ge»
tötet, aud) junge ©ehe unb ©etnfen finb
ihnen fchon 311m Opfer gefallen. —

3m Seelanb ging am; 8. bs. ein aufeer»
orbentlid) heftiges ©ewttter mit ôagel»
d)Iag nieber. ©rob ift ber Sdjaben

3toifcben ©rügg unb ©tabretfd), bie Kar»
toffeläder finb 3erbadt, ©ärten unb
©Siefenfulturen oernidjtet. ©udj im
Sieler ©ebgelänbc würbe burd) ©b»
fdjwemmen ber ©rbe oiel Sdjaben oer»
urfad)t. 3n Siel felbft würben oieler»
orts bie Keller überfd)wermut.

,-fu ber ©egenb oon ©ranbfonlaine
nd)teten 2BiIbfd)weine in ben SBälbern
unb Kartoffelädern groben Sdjaben an.
Um biefe 3abres3eit ift bas ©rfdjeinen
oon ©3ilbfd)weinen im 3ura eine Selten»
beit. —

Ter Stabtrat genehmigte in feiner
Sibuitg oont 8. bs. eine ©eibe oott ©b=
red)uungett. ©r gewährte bem Klini»
3iftenoerbanb att bie Koftcn bes in Sern
abgehaltenen KIini3iftentages einen ©ei»

trag oott Se- 400. ©r betätigte fol»
gettbc fiebrer unb fiebrerittnen auf eine
neue ©ltttsbaucr oon 6 3abren in ihren
©emtern: 3obann 3tten, ©mil 3ufcr,
Olga 2Bt)b, ©lifabetb Sertfcbi, 3ba
fiattg unb ©mil limiter, ©eugewäbft
an ftäbtifdje ©rimarfd)iilen würben:
Srait3 Sricbli (gurjeit ©cibbol3), Klara
Sd)Iumpf, ©lice 3cfiger unb Tr. ©nul
fiouis, alle brei prooiforifdje 3nbaber
ihrer Stelle. — Tie Tireltion bes
3icglerfpitals tourbe ermädjtigt, einen
©ro3eb in ©ngelegenbeit oon Sräu»
lein Steiner, bie toegen einer ©öntgen»
oerbrennung auf Scbaberterfab tlagt,
auf3tinebmen. Tie ©rwerbung ber in
ber lebten ©ummer erwähnten ©e=
fibungen tourbe genehmigt; ebenfo ber
Krebit für bie Umformer» unb Sd)alt=
ftation auf bem ©reiteurainplab unb für
beit Umbau ber ©rmenanftalt Küblewil.
©ttcb fämtlidje ©inbürgerungsgefudje
würben genehmigt. 3um S^luffe ge»
nebmigte ber ©at ein neues ©efdjäfts»
règlement, bas aber gegenüber bem alten
nur einige rebattionelle ©enberungen
enthält. —

Ter ©enieittberat beantragte bem
Stabtrat, bas Tefiäit bes Stabttbeatcrs
für bie Spietscit 1926/27 oott 80,000
Svaitfett burd) bie ©emeinbe 31t über»
nehmen. Tie ©emeinbe bat aud) bis»
her alle Tofijite bes Stabttbeaters ge»
bedt. —

Tie ©ewerbefdjule ber Stabt Sern
hatte int Sommerfentefter bes Sd)itl=
jabres 1926/27 insgefamt 2621, - im
2ßittterfenxefter 2699 Schüler, ©m ge»
werblichen Sortbilbungsunterridjt nah»
men im Sommcrfemefter 2103, im ©3in»
terfemefter 2601 Schüler teil. 3n ben
©orfurfen unb 3eid)cnllaffen arbeiteten
int Sommer 787, im 2Biitier 557 Sd)ü=
1er. Tie ffaebfurfe wiefen im Sommer
1868, im SBiitter 2480 Sd)üler auf,
tuäbrenb bie £ebramtsfd)ulc im Sommer
37, im ©Sinter 30 Schüler 3üblte. Tie
©cdjttung fdjliept mit fyr. 189,789.25
©innabmeit unb ffr. 317,076.60 ©us=
gaben, fo baf? ffr. 127,387.35 burd) bie
©emeinbe gebedt werben muhten. 5lls
©eubeit würbe bie ©titarbeit eines
©ft)d)otcd)itifers eingeführt, ©rohen ©r»
foja hatten bte ©oiffeurturfe, bie ange»
tdjts bes ©tangeis an einbeintifdjeit

©oiffeuren oon größter ©ebeutung finb.
Ter aïabemifdje Senat ber Unioerfität

Sern wählte als ©eftor für bas ©tu»
btenjabr 1927/28 Gerrit ©rofeffor Tr.
©ollittar KoI)Ifd)iitter. — Ten Toltor»
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nau cm- Allfällige Stichwahlen hätten
am 21. August stattzufinden. — Der
Rücktritt von Notar R- Gygli als Ge
richtsschreiber und Betreibungsbeamter
von Stgnau wurde unter Verdankung
der geleisteten Dienste zur Kenntnis ge
nommen. — Der Zahnarzt François
Corden von Savigny erhielt die Be
K illigung zilr Berussausübung in Bern.

Zwischen den Lokalbahnen Saigne
lägier-ChauX-de-Fonds und Tavannes
Breuleur-Noirmont ist wegen der Be-
nützung der Bahnhofanlagen von Noir
mont ein Konflikt entstanden. Die T-
B. N.-Bahn hält den Mietsbetrag von
jährlich Fr. 10,000, den sie für die Be
nützung des Bahnhofes zahlen mutz, für
zu hoch gegriffen und verlangt eine be-
deutende Reduktion dieser Summe,
widrigenfalls sie einen eigenen Bahnhof
bauen würde. —

Wegen Widerhandluug gegen die
Feuerpolizeivorschriften und fahrlässiger
Verursachung von Bränden wurden im
2. Quartal wieder eine Anzahl Per-
sonen zu teilweise hohen Nutzen vsr-
urteilt. Den Anlatz gab in 12 Fällen
vorschriftswidrige Aufbewahrung von
Asche, leichtsinniges Umgehen mit Feuer
und Licht und Unvorsichtigkeit beim
Rauchen. In 3 Fälle» die Aufbewah-
rung von feuergefährlichen und leicht
feuerfangenden Gegenständen zu nahe
von Feuerstellen, in 4 Fällen die Er-
stellung vorschriftswidriger Feuerungs-
anlagen, elektrischer Einrichtungen und
das Nichtausschalten des Stromes bei
elektrischen Apparaten und Lötkolben. —

Die Autobesitzer von Münchenbuchsee
führten letzten Samstag fast die Hälfte
der taubstummen Anstaltsknaben samt
ihren Lehrern durch einen Teil des
Bernerlandes. Im Emmental gab es
ein gutes „Zvieri". —

In der Schulgemeinde Bettenhausen-
Bollodingen trat Lehrer Gottfried An-
like; nach hljährigem Schuldienst in den
Ruhestand. Die Gemeinde veehrte ihm
ffn schönes Etui mit einem Inhalt von
Fr 500 in Goldvögeln. Neben Herrn
Anliker wurde auch die Lehrerin,
Frau Mühlethaler-Matthys, für 25
Jahre Dienst von der Schulgemeinde
mit einer goldenen Uhr beehrt. —

Der im Juni in Oberrüegsbach ver-
storbene Privatier Jakob Reinhard ver-
machte der Gemeinde Nüegsau Fr. 5000,
der Bezirkskrankenkasse Sumiswald Fr.
3000, der Anstalt Gottesguad im Em-
mental Fr. 1500 und der Heilstätte
Heiligenschwendi Fr. 500. —

In Burgdorf verstarb am 10. ds-
Herr Emil Günter, Chef der Korb-
Warenfabrik Günter ck Co., einer der
Gründer des „Burgdorfer Tagblatt".
Als Schriftsteller machte er sich einen
Namen mit seinem berndeutschen Buche:
„Vom Krähenbühl und Napoleon". Er
erreichte ein Alter von 74 Jahren. —

Im Alter von 68 Jahren verstarb in
Suberg der Lehrer an der Oberschule,
Jakob Aebi, der bis zur letzten Stunde
treu in seinem Amte ausgehalten hatte.

Ein eifersüchtiger Melker aus dem
Oberaargau, der sich von einer schon
verlobten Tochter einen Korb geholt

hatte, bestellte den Verlobten der Tochter
telephonisch auf einen bestimmten Platz
bei Ursenbach, wo er ihn mit einem Flo-
bert erwartete. Als der Verlobte in
Begleitung mehrerer Personen erschien,
schotz der Melker auf die Gesellschaft,
glücklicherweise ohne zu treffen. Dann
»«achte er sich schleunigst aus dein Staube
und konnte bis jetzt noch nicht gefunden
werden. —

In Langenthal starb im 61. Alters
jähr der Bierbrauer Fritz Baumberger,
eine in weiten Kreisen bekannte und
überaus beliebte ij "rsönlichkeit. —

Langnau ist um eine typische Figur
ärmer geworden. Alt Standmeister
Gottlieb Röthlisberger, im Nolksmund
nur der „Standmeister-Gottlieb" ge

nannt, ist nach kurzer Krankheit im AI
ter von 74 Jahren gestorben. Neben einer
kleinen Landwirtschaft betrieb er allerlei
Nebenämter, so war er auch Aushilfs-
briefträger- Seit nahezu 60 Jahren aber
diente er den Feldschtttzen in Langnau
als gewissenhafter Zeiger. --

Kurz vor seinem 70. Geburtstag starb
in Uetendorf alt Gemeindeschreiber
Friedrich Messerli. Er wurde vor etwa
45 Jahren zum Gemeindeschreiber ge-
wählt und übte dieses Amt, sowie das
des Sektionschess durch 40 Jahre ge-
wissenhast aus. Autzerdem war er Se-
kretär der Primärschule, der Feuerwehr,
der Wasserversorgungskommission, der
Käsereigenossenschaft und war langjäh-
riger Burgerschreiber und Wohnsitz-
registerführer.

Die Stadt Thun zählt gegenwärtig
13,534 Einwohner, um 153 mehr als
im letzten Vierteljahr. — Der Stadt-
rat von Thun genehmigte das von Ar-
chitekt Balmer in Bern ausgearbeitete
Projekt für das neue Progymnasium-
schulgebäude und bewilligte für den Bau
den Betrag von Fr- 1,100,000. Der
Beschlutz unterliegt noch der Gemeinde-
abstimmung. —

In Jnterlaken starb alt Schmied-
meister Friedrich Ritschard, eine typische
Jnterlakener Erscheinung. — Am 3. ds.
wurde in das Amthaus in Jnterlaken
eingebrochen. Dem Täter gelang es, in
sämtliche Bureauräume einzudringen! es
fielen ihm jedoch nur Stempel- und
Briefmarken in die Hände. —

In der Nähe der Kandermündung
sank infolge des Föhns ein grotzes Last-
schiff der Kander-Kies A.-E. samt La-
dung. Die Besatzung konnte sich mit
knapper Mühe schwimmend ans Ufer
retten. —

Im Gebiet der Eeihholzburg haben
wildernde Hunde 7 Stück Kleinvieh ge-
tötet, auch junge Rehe und Gemsen sind
ihnen schon zum Opfer gefallen. —

Im Seeland ging am 8. ds. ein autzer-
ordentlich heftiges Gewitter mit Hagel-
chlag nieder. Eroh ist der Schaden

zwischen Brügg und Madretsch, die Kar-
toffeläcker sind zerhackt, Gärten und
Wiesenkulturen vernichtet. Auch in.
Vieler Rebgelände wurde durch Ab-
schwemmen der Erde viel Schaden vcr-
ursacht. In Viel selbst wurden vieler-
orts die Keller überschwemmt.

der Gegend von Erandfoutaine
richteten Wildschweine in den Wäldern
und Kartoffeläckern grotzen Schaden an.
Um diese Jahreszeit ist das Erscheinen
voii Wildschweinen im Jura eine Selten-
heit. —

Der Stadtrat genehmigte in seiner
Sitzung vom 8. ds. eine Reihe von Ah-
rechnungen. Er gewährte dem Klini-
zistenverband an die Kosten des in Bern
abgehaltenen Klinizistentages einen Bei-

trag von Fr. 400. Er bestätigte fol-
gende Lehrer und Lehrerinnen auf eine
neue Amtsdauer von 6 Jahren in ihren
Aemtern: Johann Itten, Emil Juker,
Olga Wyh, Elisabeth Bertschi, Ida
Lang und Emil Umiker. Neugewählt
an städtische Primärschulen wurden:
Franz Friedli (zurzeit Geihholz), Klarn
Schlumpf, Alice Zesiger und Dr. Paul
Louis, alle drei provisorische Inhaber
ihrer Stelle. — Die Direktion des
Zieglerspitals wurde ermächtigt, einen
Prozetz in Angelegenheit von Fräu-
lein Steiner, die wegen einer Röntgen-
Verbrennung auf Schadenersatz klagt,
aufzunehmen. Die Erwerbung der in
der letzten Nummer erwähnten Be-
sitzungen wurde genehmigt,- ebenso der
Kredit für die Umformer- und Schalt-
station auf dem Breitenrainplatz und für
den Umbau der Armenanstalt Kühlewil.
Auch sämtliche Einbürgerungsgesuche
wurden genehmigt. Zum Schlüsse ge-
nehmigte der Rat ein neues Geschäfts-
reglement, das aber gegenüber dem alten
nur einige redaktionelle Aenderungen
enthält. —

Der Eemeinderat beantragte dem
Stadtrat, das Defizit des Stadttheatcrs
für die Spielzeit 1926/27 von 80,000
Franken durch die Gemeinde zu über-
nehmen. Die Gemeinde hat auch bis-
her alle Defizite des Stadttheaters ge-
deckt. —

Die Gewerbeschule der Stadt Bern
hatte im Sommersemester des Schul-
jahres 1926/27 insgesamt 2621, - im
Wintersemester 2699 Schüler. Am ge-
weiblichen Fortbildungsunterricht nah-
men im Sommersemester 2103, im Win-
tersemester 2601 Schüler teil. In den
Vorkursen und Zeichenklassen arheiteten
im Sommer 787, im Winter 557 Schü-
ler. Die Fachkurse wiesen im Sommer
1863, im Winter 2480 Schüler aus,
während die Lehramtsschule im Sommer
37, im Winter 30 Schüler zählte. Die
Rechnung schliesst mit Fr. 189,739.25
Einnahmen und Fr. 317,076.60 Aus-
gaben, so das; Fr. 127,337.35 durch die
Gemeinde gedeckt werden mutzten. AIs
Neuheit wurde die Mitarbeit eines
Psychotechnikers eingeführt. Grotzen Er-
Mg hatten die Coiffeurkurse, die ange-
lchts des Mangels an einheimischen

Coiffeuren von größter Bedeutung sind.
Der akademische Senat der Universität

Bern wählte als Rektor für das Stu-
dwmahr 1927/23 Herrn Professor Dr.
Volkmar Kohlschütter. Den Doktor-
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Ittel art ber Dod)fd)ule in bert fjfätbern
äRatbematif, 9lftronomie uttb ©eogra»
pbie haben fid) bie Herten ©pmnafial»
lebrer Stub, Du^iter aus Sern unb Se»
funbarlebrer ©rnft Sdtofer aus Ober»
btefebad) ermorben. 3n SRoibematiï,
Sbnfiî unb 9lftronomie Derr Sabrot
fftolfi oon ©ierfs. —

Slut 7. 3uli, bem Sabrestage bes
Dobes Ostai Sibers, Ireifte ein ©e=
fd)roaber oon 9Mitärflug3eugen aus
Dbun 3U bebten bes Serftorbenen über
ber Sunbesftabt. —

Die Sibiibengefellfdjaft ber Stabt
Sern bat am Kantonalfdjübenfeft b-eiber
Safel im ©rofsgruppenroettïampf foroie
mit ber ©nippe „9Jtutj" im Klein»
gruppemnettîampf je ben erften S3 reis
mit golbenem fiorbeer erhalten. —

91m 9. bs. rourbe unterhalb ber Dalen»
brittle eine männliche Deiche gelänbet, bie
3trfa brei bis nier 5I3od)en int 9Baffer
gelegen haben bürfte. Stacb ber Klei»
bung ift es ein bem 9lrbeiterftanbe an»
gehöriger SJiann, ber bem $i|d)fang ob»
gelegen bat, ba in feinen Kleibern Si»
fdjereigerätfd>aften gefunben mürben. —

Das ftäbtifdje Strbeitsamt Sern be»

richtet über bie Strbeitsmaritlage int
SJionat Suni 1927: Die loïale Strbeits»
marïtlage meiebt non berjenigen bes
Sorntonates nietjt befonbers ab. 5Käb=
rettb bitref) 9lusmörtspla3ierungen oon
ungelernten Sauarbeitern unb gelernten
fOîetallarbeitern in biefert ©eroerben
einige ©tttlafiuttg herbeigeführt roerben
tonnte, ift in ber Dokinbuftrie unb im
grapbifd)en ©emerbe eine meitere Ser»
fdjlimmerung eingetreten. $ür Danbels»
unb Serroaltungsangeftellte ift bie Si»
tuation anbauernb ungünftig- SBeiblicbes
Serfonal ift nur für ben Dausbalt ge=
fuebt.

f Senmwüt <5ifrf)cr.

Donnerstag ben 9. Suni, oormittags
11 Uhr, fanb fieb im Krematorium eine
Draueroerfarnmlung 3ufamnten, um bent
ttadj längerer Kranïbeit oerftorbenen
Derm Sobamt ©uftao Hermann Sifdjer,
geroefener Sud)bruder, bie lebte ©bre 311

erroeifen.
Der Serftorberte tourbe am 2. Sanuar

1847 in Sern geboren; fein Sater mar
ber Sud)brucïer unb Serlagsbucbbänbler
©briftopf) Sifdjer, feine Stutter mar
©milie geb. Stoofe oon Sern. Der fieb*
tere errichtete im Sabre 1832 in bkfiger
Stabt an ber Softgaffe, neben ber
Staatstan3Ïei, eine Sudjbruderei. Der*
mann rouebs unter einer groben ffie»
Tcbroiftergabi auf uttb befud)te bis 311

feinem 16. Sabre bier bie fiiterarabtei»
lung ber ehemaligen Kantonsfcbule, nach»
her trat er in bie fietbre in ber oäterlidjen
Druderei, rnelcbe im Sabre 1858 oott
feinem älteften Sruber 9ÏÏerartber über»
nonttnen morben mar. Sit ben Sabren
1874—76 mar er in ber Druderei feines
Setters unb nachher noch in einigen an»
berett groben ©efebäften, in ÜBten als
Korrettor, tätig; er ftubierte nun fleibig
itatienifd) unb raubte fid> aud) mit ber
ttngarifcben Spradje oertraut 311 machen.
Sott ilBiett mubte er bann toieber riad)
Sern 3tirüdfebren, ba in3mifiben fein äl=

tefter Sruber geftorben mar, unb er an
ber Leitung bes bortigen ©efebäftes teil»
nehmen tuubte. Stu Sabre 1878 er»
ridjtete er mit feinem jüngften Sruber
eine neue Druderei an ber Sütarttgaffe.
Stad) 33jäbriger 3«fammenarbeit mürbe
bas ©efebäft an einen Stitarbeiter,

f Dermcutn Sifcber.

Derrit ©mil Dorat, oertauft unb Der»
mann 8rtfd)er 30g fid) megen eines hart»
nädigert 9lugenleibeus ins Srioatlebett
3uriid.

Der Serftorbene mar eilt fdjmeigfamer,
nobler ©baratter, melcber fid) ttirgenbs
beroorbrängte, jebodj im Stillen oiel
©utes tat; in früheren Sabren nahm er
auch gerne am gefelligen, fröhlichen Ser»
einsleben teil, 100311 ihn feine Silbititg
unb Spradjtenntniffe gut befähigten.
3m fülilitär betleibete er ben ©rab eines
^couriers im Stabtbataillon.

91m 2. Sanuar b. S. tonnte er im
.Ureife feiner Sermanbten ben 80. ©e=

burtstag in oolter geiftiger 8frifdje feiern.
Sin Saufe ber nädjftett Stonate traten
bie Krantbeitserfcbeinungen bes 9llters
immer mehr beroor unb tonnte er ant
Sfingfttttoniag fanft entfcblafen. ©bre
feinem Anbeuten!

Serbaftet mürbe ein jüngerer Dotet»
angeftellter, ber feinem in Snterlaten
mobitenben Sater mittelft ©inbrttdjes 13fr.

380 entmenbet hatte unb bamit ttacl)

Sem geflüchtet mar. — Serner ein
Sabttbieb, ber fid) auf bent Dauptbabn»
bof itt oerbädjtiger 9Beife in oerfdjic»
benen 9Bagen erfter unb 3roeiter Klaffe
berumgetrieben hatte, ©r befafj teine
Susmeispapiere, bagegett gröbere

_

Se»
träge in fdjmei3erifcher unb franäöfifdjer
SBäbrung auf fiel), ©r hatte unter fal»
febem Samen in Sern itt oerfdjiebenen
Dotels logiert unb mirb oott 3üricf)
aus unter bem Samen Donati raegen
Dotelbiebftabls oerfolgt, ©r entpuppte
fid) fd)tiefîtid) als ein Deffiner Staler,
ber megen Diebftabls fd)on oorbeftraft
ift. ©r bat auch fcljon mehrere Sahn»
biebftäble eittgeftanben. — ©egen eine

an ber Starttgaffe roobnenbe Dame
mürbe megen Kurpfufcberei Sit3eige er»

ftattet. S3ie bie Uttterfudjung ergab,
heilt bie Dame bureb Staffage an ben

Süden» unb Dalsroirbeln alte 5tran!»
beiten. fffür eine Konfultation lieb fie
fid) 8fr. 1—4 be3al)len. —

Der ©bauffeur Otto Dfcbaggelar, ber
im Sremgarienmalb bei ber Dalenbrüde
burd) unoorfidjtiges fjabreit bett Dob
einer mitfabrenben grau oerfcbulbet
hatte, mürbe 3U 3 Sc on a ten Korrettions»
haus, bebingt erlaffen auf breijäbrige
Srobe3cit, unb 311 fänttlidjen Koftett oer»
urteilt. — Die 3toeite 3'ioilïainmer bes
Sppellationsbofes fällte in bem feit 18
Sabren bättgigen 9ted)tsftreit 3toifd)en
ber 51.=©. ber oereinigten Sd)otolaben=
fabrifen fiinbt & Sprüngli als Klägerin
einerfeits unb ben Derren 9luguft unb
S3alter fiinbt, Srtbaber ber Sd)o!olaben»
fabriï 9t. & 313.. fiinbt als Seflagte
anberfeits, bas Urteil. Der ©eriebtsbof
bat bie Setlagten 311 einer Sdjabenerfab»
fumme oon fjr. 800,000 nebft 3ins feit
bem Urteilstage oerurteilt. 9T.ufeerbem

bat biefe auf allen ihren Srobutteu,
Sreisliften, Snferaten k. in ber jemei»
(igen fiattbesfpradje bie 9luffd)rift an»
3ubringen: „Diefe Scbotolabe ift nicht
bie Original»fiinbtfd)otolabe". Das Ur»
teil unterliegt ber Scrufuitg an bas
Sunbesgericbt. —

Der Silbbauer ©ruft Dürig, ber ©ttbe
lebten Sabres auf ben Socleln ber Korn»
bausbriide oier ©ipsfiguren aufgeftellt
hatte, bie oon ber Solisei entfernt unb
babei jertrümmert mürben, bat bie ©e=
meittbe Sern auf fieiftung eines Sdja»
beiterfabes int Setrage 001t 8fr. 75,000
oerflagt. —

Diefe SBocbe oerftarb in Sent ber
SJialer, Dîabierer unb Deralbifer Diene
Ostar ©dert, ber 3roeite Sohn bes ge»

mefenen Subftituts ber bernifdjen
Staatstan3tei. —

Sontuterfreubett.
SKitt« im Sommer fittb mir, bodfj
'S will nicht Sommer werben,
Sîfttter mirb'S ftatt wärmer oft
Stuf ber frummen @rben.
316er läßt fieß boch einmnt
®nnn bie Sonne ôticîen,
®ann wirb'S bumpf unb ßeiß unb fctjwül,
®nß man tönnt' erfticïen.

8I6er weit'S ßatt Quti ift
SocEi auf bem Rapiere,
SMettert man in'S ^oeßgebitg
Unb bie Schneerepiere.
Säßt fiefi talten ©tetfrßerwinb
Um bie Dßren ßlafcn,
jfomrnt bann gan^ „Pergrippt" ßcrab
ïtlit erfror'nen Stafen.

Sucßt fieß bann am SDÎeereSftranb
©ine warme Stelle,
ffummt natürlich juftainent
Qn bie ffättewelte.
SJtan bertättet fieß total
®ann beim Sonnenbaben,
£>at ben Spott natürlich aueß

©ratiâ gu bem Scßaben.

ajtißoergnügt fäßrt man noeß §auS,
Siiß gefunb ju pflegen,
^ür brei ÜBocßen fieß alSbalb
©rft in'S Söctt su (egen.
Unb ben ganjen Sßinter lang,
— sn ben anbern Qualen, —
Slucß bie ®oltorvecßnung noeß
StatenwciS' 3U jaßlen.

.potta.
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titel an der Hochschule in den Fächern
Mathematik, Astronomie und Geogra-
phie haben sich die Herren Gymnasial-
lehrer Rud. Hunziker aus Bern und Se-
kundarlehrer Ernst Moser aus Ober-
dießbach erworben. In Mathematik,
Physik und Astronomie Herr Padrot
Nolfi von Cierfs. —

Am 7. Juli, dem Jahrestage des
Todes Oskar Bibers, kreiste ein Ge-
schwader von Militärflugzeugen aus
Thun zu Ehren des Verstorbenen über
der Bundesstadt. —

Die Schützengesellschaft der Stadt
Bern hat am Kantonalschützenfest beider
Basel im Großgruppenwettkampf sowie
mit der Gruppe „Mutz" im Klein-
gruppenwettkampf je den ersten Preis
mit goldenem Lorbeer erhalten- —

Am 9. ds- wurde unterhalb der Halen-
brücke eine männliche Leiche gelandet, die
zirka drei bis vier Wochen im Wasser
gelegen haben dürfte. Nach der Klei-
dung ist es ein dem Arbeiterstande an-
gehöriger Mann, der dem Fischfang ob-
gelegen hat, da in seinen Kleidern Fi-
schereigerätschaften gefunden wurden. -

Das städtische Arbeitsamt Bern be-
richtet über die Arbeitsmarktlage im
Monat Juni 1927: Die lokale Arbeits-
Marktlage weicht von derjenigen des
Vormonates nicht besonders ab. Wäh-
rend durch Auswärtsplazierungen von
ungelernten Bauarbeitern und gelernten
Metallarbeitern in diesen Gewerben
einige Entlastung herbeigeführt werden
konnte, ist in der Holzindustrie und im
graphischen Gewerbe eins weitere Ver-
schlimmerung eingetreten. Für Handels-
und Verwaltungsangestellte ist die Si-
tuation andauernd ungünstig. Weibliches
Personal ist nur für den Haushalt ge-
sucht.

'f Hermann Fischer.

Donnerstag den 9. Juni, vormittags
11 Uhr, fand sich im Krematorium eine
Trauerversammlung zusammen, um dem
nach längerer Krankheit verstorbenen
Herrn Johann Gustav Hermann Fischer,
gewesener Buchdrucker, die letzte Ehre zu
erweisen.

Der Verstorbene wurde am 2. Januar
1847 in Bern geboren: sein Vater war
der Buchdrucker und Verlagsbuchhändler
Christoph Fischer, seine Mutter war
Emilie geb. Stooß von Bern. Der Letz-
tere errichtete im Jahre 1832 in hiesiger
Stadt an der Postgasse, neben der
Staatskanzlei, eine Buchdruckerei. Her-
mann wuchs unter einer großen Ge-
schwisterzahl aus und besuchte bis zu
seinem 16. Jahre hier die Literarabtei-
lung der ehemaligen Kantonsschule, nach-
her trat er in die Lehre in der väterlichen
Druckerei, welche im Jahre 1853 von
seinem ältesten Bruder Alexander über-
nommen worden war. In den Jahren
1874—76 war er in der Druckerei seines
Vetters und nachher noch in einigen an-
deren großen Geschäften, in Wien als
Korrektor, tätig: er studierte nun fleißig
italienisch und wußte sich auch mit der
ungarischen Sprache vertraut zu machen.
Von Wien mußte er dann wieder nach
Bern zurückkehren, da inzwischen sein äl-

tester Bruder gestorben war, und er an
der Leitung des dortigen Geschäftes teil-
nehmen mußte. Im Jahre 1873 er-
richtete er mit seinem jüngsten Bruder
eine neue Druckerei an der Marktgasse-
Nach 33jähriger Zusammenarbeit wurde
das Geschäft an einen Mitarbeiter,

f Hermann Fischer.

Herrn Emil Horat, verkauft und Her-
mann Fischer zog sich wegen eines hart-
näckigen Augenleidens ins Privatleben
zurück.

Der Verstorbene war ein schweigsamer,
nobler Charakter, welcher sich nirgends
hervordrängte, jedoch im Stillen viel
Gutes tat: in früheren Iahren nahm er
auch gerne am geselligen, fröhlichen Ver-
cinsleben teil, wozu ihn seine Bildung
und Sprachkenntnisse gut befähigten-
Im Militär bekleidete er den Grad eines
Fouriers im Stadtbataillon.

Am 2. Januar d. I. konnte er im
Kreise seiner Verwandten den 39. Ge-
burtstag in voller geistiger Frische feiern.
Im Laufe der nächsten Monate traten
die Krankheitserscheinungen des Alters
immer mehr hervor und konnte er am
Pfingstmontag sanft entschlafen. Ehre
seinem Andenken!

Verhaftet wurde ein jüngerer Hotel-
angestellter, der seinem in Jnterlakeu
mohnenden Vater mittelst Einbruches Fr.
389 entwendet hatte und damit nach

Bern geflüchtet war. — Ferner ein
Vahndieb, der sich auf dem Hauptbahn-
Hof in verdächtiger Weise in verschie-
denen Wagen erster und zweiter Klasse
herumgetrieben hatte. Er besaß keine
Äusweispapiere, dagegen größere Be-
träge in schweizerischer und französischer
Währung auf sich. Er hatte unier fal-
schern Namen in Bern in verschiedenen
Hotels logiert und wird von Zürich
aus unter dem Namen Donati wegen
Hoteldiebstahls verfolgt. Er entpuppte
sich schließlich als ein Tessiner Maler,
der wegen Diebstahls schon vorbestraft
ist. Er hat auch schon mehrere Bahn-
diebstähle eingestanden. — Gegen eine

an der Marktgasse wohnende Dame
wurde wegen Kurpfuscherei Anzeige er-
stattet. Wie die Untersuchung ergab,
heilt die Dame durch Massage an den

Rücken- und Halswirbeln alle Krank-
heilen- Für eine Konsultation ließ sie

sich Fr. 1—4 bezahlen. —

Der Chauffeur Otto Tschaggelar, der
im Bremgartenwald bei der Halenbrücke
durch unvorsichtiges Fahren den Tod
einer mitfahrenden Frau verschuldet
hatte, wurde zu 3 Monaten Korrektions-
Haus, bedingt erlassen auf dreijährige
Probezeit, und zu sämtlichen Kosten ver-
urteilt. — Die zweite Zivilkammer des
Appellationshofes fällte in dem seit 13
Jahren hängigen Rechtsstreit zwischen
der A.-G- der vereinigten Schokoladen-
fabriken Lindt ätz Sprüngli als Klägerin
einerseits und den Herren August und
Walter Lindt, Inhaber der Schokoladen-
fabrik A- ätz W-, Lindt als Beklagte
anderseits, das Urteil. Der Gerichtshof
hat die Beklagten zu einer Schadenersatz-
summe von Fr. 899,999 nebst Zins seit
dem Urteilstage verurteilt. Außerdem
hat diese auf allen ihren Produkten,
Preislisten, Inseraten :c. in der jewel-
ligen Landessprache die Aufschrift an-
zubringen: „Diese Schokolade ist nicht
die Originat-Lindtschokolade". Das Ur-
teil unterliegt der Berufung an das
Bundesgericht- —

Der Bildhauer Ernst Düng, der Ende
letzten Jahres auf den Sockeln der Korn-
hansbrücke vier Gipsfiguren aufgestellt
hatte, die von der Polizei entfernt und
dabei zertrümmert wurden, hat die Ge-
meinde Bern auf Leistung eines Scha-
denersatzes im Betrage von Fr. 75,999
verklagt. —

Diese Woche verstarb in Bern der
Maler, Radierer und Heraldiker Rene
Oskar Eckert, der zweite Sohn des ge-
wesenen Substituts der bernischen
Staatskanzlei. —

Sommerfreuden.

Mitts im Sommer sind wir, doch
's will nicht Sommer werden,
Kälter wird's statt wärmer ost

Auf der krummen Erden.
Aber läßt sich doch einmal
Dann die Sonne blicken,
Dann wird's dumpf und heiß nnd schwül,
Daß man könnt' ersticken.

Aber weil's halt Juli ist
Doch auf dem Papiere,
Klettert man in's Hochgebirg
Und die Schneereviere.
Läßt sich kalten Gletscherwind
Um die Ohren blasen,
Kommt dann ganz „vergrippt" herab
Mit ersrvr'nen Nasen.

Sucht sich dann am Meeresstrnnd
Eine warme Stelle,
Kommt natürlich justainent
In die Kältewelle.
Man vcrkältet sich total
Dann beim Sonnenbaden,
Hat den Spott natürlich auch
Gratis zu dem Schaden.

Mißvergnügt fährt man nach Haus,
Sich gesund zu Pflegen,
Für drei Wochen sich alsbald
Erst in's Bett zu legen.
Und den ganzen Winter lang,
— zu den andern Qualen, —
Auch die Dvktvrrechnung noch
Natenweis' zu zahlen.

Hotta.
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